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Nichts hat sich in neuerer Zeit allgemeiner gemach,

als die Invektiven gegen die Lersier. Ich bin nun
gar kein Freund dieser Anstält, aber die Gründe
die man dagegen anführt scheinen mir höchst unge

schickt gewählt. Im Ganzen gehen sie gewöhnlich da
hinaus: die Lieser sey eine Beschwänkung des Rachtes

jedes Menschen, seine Menung zu sagen.
Nun finde ich aber eine Meinung, die nicht Lust hat.

sich durch Handlungen zu bekräftigen, eine höchst läspe
sche Sache; die Handlungen finden wir aber allerweche
beschränkt die Gesellschaft das Wohlergehen Aller
hängt von dieser heilsamen Bechränkung ab. Wenn nun

Meinungen, zu thaten führen, da sie den Willen bestimmen
zu Thaten führen und gewiße Thaten verbothen sind
wilrum nicht auch die Meiningen der Anlaß dazu
Sollte wirklich Jodermann des Recht haben seine Menung

zu sagen? auch wenn sie schädlich, zum Bösen verleckend
sittenterderbend, das Gute verlachend, helsame be¬

schränkungen angreifend wäre. Feue words are Chings
sagt Byrre Worte sind dinge, und ich glaube er hat

Recht.

Im weiteren Verfolg sehe ich nun auch, daß diese ver¬

theiliger der Mennungsfreiheit allerdings ein Recht zu
geben, schändliche Meinungen hindanzuhalten, aber nur
durch Strafe nach der Veröffentlichung begehung /ver¬

öffentlichung . /. Aber dann hat ja die Meinung schon schädtet

gewirkt, man sperrt den Stall zu wenn das Pferd schr
gestohlen ist dasselbe werdet ihr sagen ist der Fall dein

den Handlungen. Man bestraft keinen als Dick, als
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wenn er schon gestehlen hat. Selbst der Morder wird
erst als ein solcher behandelt, wenn die deliegende
Liche keinen Zweifel über seine Verschuldung mehr

übrig läßt. — Aber wäre es für die menschliche
Gesellschaft nicht unendlich besser, wenn man die That
verhüthen könnte, statt sie zu bestrafen? Sehst selbst

zu, ob nicht die Freihit anschuldbaren Handlungen
eine Frehet die wenigstes eben so unzweifelhaft ist

als die der Menunge in hindert füllen von vornherin + der Arzene kunst
und mengenGewerbebeschränkt wird. Man erlaubt Gifts mir unter Vor

umentbehrlich,
sichten zu verkaufen. Das Tragen verborgenen Waffen

auf als Schutzmittel, wird verbothen. Hazard spiele
dem Besonnenen ein sanschuldiges Vergungen, werden
nicht gestattet, Ausweislose Menschen sehen sich einenunterworfen
lästigen Aufsicht unterworfen. Das Überne die Ver¬
irrungen machen Geniste nicht nur moralist genißbilligt,fundangehalt.durch
soder auch gesetzlichen Abhaltungen unterworfenverhüthende /zum besten der GeDieser Praventionswang, diese Censur der Handlungen sellschaft bis zumauf eifrech Alle sich gestrekt
würde auch weiter gehen wäre sie bei Handlungen nur eigentlichen Unmöglich
möglich wäre. Aber bei Schriften, bei Druckwarken ist machen des Verbothenn

gehen, wenneses sie möglich. Sagt selbst: wäre es nicht vom Glück für die
Menschheit und die Literatur wenn durch eine guteunzuweifelhaf
Consir, jedes schlachte, jedes verderbliche Werk. Vor
der Verbreitung schon im Kenne zerstört würden

Es soll also eine Leusar bestehen? — Ja mir gute.

Da aber eine gute Tensur nicht möglich ist, eine
schlechte aber vorderblicher als keine, davon keine,
aber mir darum,

Was nun eine gute Leasur betrifft, so müßte

diese die gewöhnliche Frage: ist dieß Werk, ist das
Monung schädlich oder nicht schädlich? Er allem sie
umstöllen; ist diese Mennung wahr, oder ist sie falsch?

Denn wäre sie wahr und doch schädlich, so mag sich das

jenige ändern dem das Wahre schädlich ist, denn es
ist schlacht, das Wahre aber die Quelle alles Guten. Zum

Schutz des Schlechten aber, weil es einmal besteht, das
Wahre und das Gute abhalten, ist der groste Frevetmachen
dessen die menschliche Natur theilhaft werden kann

die Lensar soll also nur das Wahre sie Künsten desGesichtspunktenachd
Schöne, was er verschieden bereichen eins und dasselbe ist)

zu lassen, das falsche und Schlechte aber verbiethen. Nun

frage ich gibt es nicht ganze Länder, hat es nicht

ganze Jahrhunderte gegeben, so nicht Ein Mensch lebte
der das Wahre und das Schöne in allen seiner Formen
unter allen Umständen zu erkennen fähig gewesen

wäre? Im hat solung das ganze Menschengeschlecht besteht

nur Ein Mann gelebt der diese Unterscheidungsgabeaber oder

sich in allen Fällen hätte zu trauen können. Ja sanch
nur annähered: Glaubt ihr die ausgezeichneten Männe

die man noch allenfalls als Surregat solche Schiedleutemänner zugeben könnte würden, statt selbst das Wahre

zu suchen und das Schöne darzustellen, sich der geisttödten
den Mache unterziehen, die endlosen Akten des wunde.

lichen Prozoßes zu durchlesen, dessen Ergebniß die

Bildung, die Wahrheit ist, um bei jeden pragnanten

Falle zu sagen, man scheint das so, und scheint das anders



abzuurtheilen aber fühle ich mich nicht berufen? Undwern

Diese sich zurückgezogen haben, was bleibt auch übrig

als zu Miethlangen und Loheknechten zu greifen
die wahr nennen, was bischer für wahr gegelten hatni

und falsch was sich sie nicht verstehen. Und diesen vertraut

ihr nun die Köstlichsten Güter der Menschheit an, des Wahre

das Gute, das Schöne?
Es kann keine Leusar geben, weit es keine Lon¬

seren gibt.
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